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staltung befähigt und auch willig sind. Dazu
gehört nicht zuletzt auch das dauernde «Im-
Gespräch-Bleiben», die ununterbrochene
Bemühung um ein harmonisches Klima und
um eine echte, offene und aufrichtige Anteil-
nähme am Ergehen jedes einzelnen.
Unter solcher Zielsetzung werden fast alle
Pensionäre das Kunststück fertigbringen, ihr
Leben noch einmal ganz neu einzufädeln,
neue Verbindungen zu schaffen, ihren Selbst-
wert zu erkennen und sich damit dem sozia-
len Gewebe des Gemeinwesens nicht zu ent-
ziehen. Sie alle sollen wie wir Jüngeren über
ihre Freizeit und ihre Freude an Geselligkeit
oder Stille, über Beschäftigung oder Ruhe
persönlich entscheiden können.

A Z/red S7e//en, Gesc/rä/trieüer
Pro Senechhe Zürich

Unsere neue
Leserumfrage

Ist die Angst vor der Alters-
Unterkunft berechtigt?
Eines Tages kann für ältere Menschen der
Moment kommen, wo sie ihre Wohnung
nicht mehr allein besorgen können. Sie oder
die Angehörigen suchen nach einem Alters-
wohn- oder Altersheim. Ist dann tatsächlich
ein Zimmer oder eine Wohnung frei und die
Tatsache, in ein Heim ziehen zu müssen, vor
Augen, dann brechen manche zusammen. Ist
es für ältere Menschen tatsächlich so

schlimm, in einen abgegrenzten Lebensraum
treten zu müssen, oder sind sie sogar froh,
viele Pflichten ablegen zu können?
Berichten Sie uns, wie Sie diesen Schritt er-
lebt haben, vielleicht können Sie manchen
Lesern die Angst vor dem Heimeintritt neh-
men.
Einsendeschluss: 5. Mai 1978

Umfaing: maximal 30 Zeilen
Honoriert werden die im Juniheft abge-
druckten Beispiele

Der Apotheker —

Ihr Berater

Von der Antike bis zum Mittelalter
Die Heilkundigen der Antike befassten sich
nicht nur mit der Krankheit und ihrer Be-

handlung, sie waren auch für die Beschaf-
fung der Heilmittel zuständig. Es dürften die

Araber gewesen sein, die diese Aufgabe erst-
mais einem besonderen Berufsstand übertru-
gen: dem Apotheker. Die früheste Apotheke
soll im 8. Jahrhundert errichtet worden sein;
Altertumsforscher haben in ägyptischen Py-
ramiden Papyrusrollen mit Rezeptaufzeich-
nungen für Salben, Oele und Balsame zum
Einreiben gefunden.
Die erste gesetzliche Grundlegung des Apo-
thekerberufs erfolgte um 1240 durch den

deutschen Kaiser Friedrich II. von Hohen-
Staufen. Neben einem Erlass zur Trennung
der Metiers von Apotheker und Arzt stand
die Arzneimittelsicherheit schon damals im

Vordergrund. So sollten Heilmittel grund-
sätzlich nach ärztlichem Rezept hergestellt
werden, wobei der Verkaufspreis an Staat-
liehe Vorschriften gebunden war. Vor allem
mussten sich die Apotheker unter Eid ver-
pflichten, die Arzneien zuverlässig, kunstge-
recht und in einer für den Menschen geeig-
neten Beschaffenheit anzufertigen. Diese kai-
serliche Medizinalordnung wurde von der

Mehrheit der europäischen Staaten zum Mo-
dell genommen.

Basel: Aelteste deutschsprachige Apotheker-
Ordnung
Wie hoch bereits zu jener Zeit die Anforde-
rungen an das Heilmittel und damit an den
Heilmittelfachmann waren, geht aus der
ältesten deutschsprachigen Apothekerord-
nung hervor, die an der Wende zum 13.

Jahrhundert in Basel entstand. Die Güte der

Medikamente, das Vorhandensein eines be-

stimmten Arzneimittelvorrats, die ständige
Dienstbereitschaft und die Befähigung zur
Berufsausbildung mussten gewährleistet sein;
der Apotheker war überdies verpflichtet, die

ärztlichen Verordnungen sowohl sorgfältig
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